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Das AVSK-Ausbildungs -
konzept: Die vier Säulen

Konzept

A steht für Autorität.

Das Pferd ist ein Herdentier, als solches lebt es in
einer Rangordnung. Hier lauten die Fragen: Wer lei-
tet? Wer wird geleitet? Nur dem, der eine gute
Leitungskompetenz hat, ordnet das Pferd sich unter.
Ist das Problem das Ergebnis einer nicht geklärten
Leitungsfrage?

Denn: Wer nicht leitet, der leidet. 
Oder: Wer nicht leitet, wird geleitet.

V steht für Vertrauen.

Das Pferd als Fluchttier geht freiwillig kein Risiko
ein. Will der Mensch, dass das Pferd ihm auch durch
gefährliche Situationen folgt, muss er diesem
Sicherheit und Orientierung bieten. Ist das Problem
das Ergebnis einer nicht geklärten Vertrauensfrage?

Denn: Vertrauen ist akzeptierte Abhängigkeit!

Lernt der Mensch, eine gute »Leitungsper sön -
lichkeit« zu werden, schließt das Pferd sich ihm
gerne an.

Nur, wenn das Pferd dem Menschen vertraut,
lässt es sich auch an Plätze schicken, zu denen
es von alleine nie gegangen wäre.
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K steht für Konsequenz.

Dem Pferd kann ich nichts mit Worten erklären,
ich muss es Erfahrungen machen lassen. Positive
dort, wo es das tut, was ich möchte. Negative, wo es
das tut, was ich nicht möchte. Nur in der konsequen-
ten Anwendung von »Ja« und »Nein« lernt es, ver-
lässlich die Dinge umzusetzen. Ist das Problem ein
Ergebnis von nicht gelebter Konsequenz?

Denn: Konsequenz ist das Mittel zum wirklichen
Erfolg.

S steht für System.

Wir Menschen haben eine Menge Ideen, was das
Pferd lernen soll. Aber wie mache ich ihm klar, was
ich gerade von ihm möchte. Wie sag ich’s meinem
Pferd? Ist das Problem eine Verständigungsfrage?

Denn: Dein Pferd lernt immer, entweder das
Richtige oder das Falsche, es lernt nie nichts.

Klare Ansagen und eine eindeutige Kommuni kation sind
Voraussetzungen dafür, dass Mensch und Pferd zu einer
guten Partnerschaft kommen.

Konsequenz heißt das »Zauberwort«. Wir müssen Kon -
sequenz richtiggehend leben, dann gelingt auch ein
gutes Miteinander.



Die Tücke mit der Brücke

Problembeschreibung
Das Überschreiten von Brücke, Steg oder Wippe ist
eine beliebte Aufgabe im Bereich »Trail«. 
Aber auch Wander- oder Geländereiter können im -
mer wieder in die Situation kommen, mit ihren
Pfer den Brücken oder Stege überqueren zu müs-
sen, um ihren Weg fortsetzen zu können. Ist ein
Pferd hierzu nicht bereit, bedeutet das oft, viele
lange Umwege einzuplanen und eine enorme Zeit -
verzögerung. Oft ist es mir selbst auf Wander ritten
so gegangen, dass ich plötzlich vor einer schmalen
Fußgängerbrücke stand, die es zu überqueren galt.
Ich kann mich noch gut an das mulmige Gefühl im
Magen erinnern, wenn wir uns dann mitten auf
einer vielleicht einen Meter breiten Brücke über
einem Fluss befanden. Hier braucht man starke
Nerven, um nicht selbst in Panik zu geraten. 
Ich habe schon viele Storys von Freunden über ihre
Erlebnisse beim Überqueren von Brücken erzählt
bekommen. Sie machen einem diese Herausfor -
derung nicht unbedingt angenehm ... Es ist abso-

lut wichtig, sich die Brücke, über die man reiten
möchte, genau anzuschauen. Sollte man Zweifel
haben, dass sie das Gewicht des Pferdes tragen
kann, bitte keinesfalls draufreiten. Oft genug
bleibt dennoch ein Restrisiko, denn manche Schä -
den liegen im Verborgenen. Ich halte es immer für
sicherer, auf unbekannten und unsicheren Brücken
vom Pferd abzusteigen und diese zu Fuß zu über-
queren. Über hohl und dumpf klingende Holzbrü -
cken zu gehen, ist schon eine besondere Heraus -
forderung für das Fluchttier Pferd.
Immer wieder höre ich von Pferden, die mit einem
oder gar mehreren Beinen durch die morschen
Planken einer Brücke gebrochen sind. In einem Fall
sogar mit allen vier Beinen. 
In einem anderen Fall brach die ganze Brücke
zusammen, weil die tragenden Balken morsch
waren. 
Ein Pferd brach durch das Brückengeländer und
stürzte in den Fluss. Ein anderes Mal begann eine
Brücke sogar zu schwingen, während Pferd und
Reiter mitten drauf waren. Das Pferd bekam Panik,
wollte nur noch dem schwankenden Boden ent-
fliehen und startete durch. Auf den glatten
Planken rutschten ihm die Hufe weg. Zum Glück
konnte es sich wieder fangen und erreichte heil
das andere Ufer. Leicht hätte es stürzen, seitlich
mit den Beinen abgleiten und durch das Geländer
brechen können. Schreckens-Szenarien, die wir
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uns am besten nicht weiter ausmalen sollten ...
Dennoch und gerade deswegen sollten wir das
Überqueren von Brücken üben. 
Das Training zum Überqueren von Brücken und
Wippen ist immer auch Bestandteil meiner Trail-
Reitkurse. 
Meine Brücke habe ich aus vier zusammenge-
schraubten Baubohlen gebaut. Ich kann sie als
Brücke, aber durch einen kleinen Umbau auch als
Wippe benutzen. 
Bohlen sind in jedem Baumarkt, beim Baustoff -
händler oder auch im Holzhandel erhältlich. Sie
sind meist 4 cm dick, 28 cm breit und in unter-
schiedlichen Längen zu bekommen. Ich benutze
sie in einer Länge von drei Metern. Das hat aller-
dings alleine den Grund, dass ich sie so in einem
Hänger transportieren kann. 
Will ich diesen Bohlenverbund als Brücke benut-
zen, schiebe ich seitlich Metallhalter ein, an die ich
dann das Brückengeländer anschrauben kann.
Möchte ich das Ding als Wippe verwenden, habe
ich mittig unter den Bohlen ein Lager angebracht,
welches in einen dafür gebauten Metallbock ein-
gelegt wird. Hier könnte man aber auch ein einfa-
ches Rundholz unterlegen. Auch die Wippe kann
ich zunächst mit Brückengeländer verwenden und
dem Pferd dadurch eine seitliche Begrenzung
beim Training geben.
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Trainigsablauf
Das Training an der Brücke gestaltet sich wieder
genau wie im zuvor beschriebenen Kapitel beim
Durchreiten des Flattervorhanges. Ich kann versu-
chen, mit oder ohne »Schleuse« zu arbeiten.
Arbeite ich mit »Schleuse«, stelle ich die Brücke
mit einer Seite an eine vorhandene Begrenzung
oder ich baue gleich eine Begrenzung für beide
Seiten. Also einen Gang, der hinten breit beginnt
und sich zur Brücke hin trichterförmig verengt und
am Brückengeländer endet.
Ich stehe seitlich am Kopf des Pferdes, neben der
Brücke oder der »Schleuse« und schicke das Pferd
alleine darüber. Auch hier arbeite ich entweder mit
meinem Kontaktstock oder einer langen Gerte. 

Ich verfolge immer die Logik der kleinen
Schritte. Ich setze einen Reiz und steigere die-
sen zunehmend, bis das Pferd sich in die ge -
wünschte Rich tung bewegt. Pause, Lob, Strei -
cheleinheiten. Das Pferd gucken und das Er -
lebte speichern lassen.

Dann fahre ich in gleicher Weise fort. Ich bewege
mich dabei zunächst parallel zum Pferd. Hat das
Pferd gelernt, die Brücke zu überwinden und dabei
sogar etwas Routine entwickelt, kann ich den
Schwierigkeitsgrad erhöhen und es darüber lon-
gieren. 
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Ganz wichtig ist es, dass man sein Pferd auf der
Brücke anhalten kann. Das Pferd muss lernen,
nicht über die Brücke hinwegzustürmen. Dazu
stoppe ich es immer wieder auf der Brücke, lobe
und streichele es. Ich scheue mich auch nicht, ihm
in dieser Phase mal ein Leckerli anzubieten. 
Im letzten Schritt sollte dem Pferd beigebracht
werden, sich über die Brücke führen zu lassen,
während man selbst vorausgeht. Bestand am
Anfang des Trainings noch die Gefahr, dass das
Pferd einen dabei umrennen könnte, sollte es jetzt
so viel Losgelassenheit entwickelt haben, dass
keine Panik-Attacken mehr auf der Brücke zu
erwarten sind.
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Kleine Schritte

Auch ein kleiner Versuch ist schon ein Lob und eine
kurze Pause zum Nachdenken wert. Mit kleinen
Schritten kommen Sie schneller voran.

oben: Die Missouri-Foxtrotter-Stute Mary Lou
weigert sich, über die Brücke zu gehen. Dabei
versucht sie, seitlich auszuweichen, um sich zu
entziehen.

unten: Um es hier nicht auf einen »Kampf«
ankommen zu lassen, habe ich einen so
genannten Fang gebaut. Also eine Art Schleuse,
die hinten einen breiten Eingang hat, nach
vorne immer enger wird und schließlich am
Brückengeländer endet. So wird das Pferd seit-
lich begrenzt und kann sich nicht mehr so leicht
entziehen.
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Durch Tippen mit der
Gerte am Schweifansatz
habe ich Mary Lou dazu
veranlasst, mit den
Vorderbeinen auf die
Brücke zu gehen. Sofort
darf sie eine Pause
machen und wird zur
Belohnung mit der Gerte
gestreichelt.

Nun steht sie auch mit
den Hinterbeinen auf der
Brücke. Wieder darf die
Stute eine Pause machen
und wird ausgiebig
gestreichelt. So wird das
Pferd für jeden Schritt in
die richtige Richtung
augenblicklich belohnt. Es
lernt außerdem, still und
entspannt auf der Brücke
stehen zu bleiben.

Wieder ein Schritt weiter.
Arbeite ich nach der
Methode der kleinen
Schritte, wird das Pferd
nicht überfordert. Im
Gegenteil: Es lernt, dass
Mitarbeit Vorteile bringt.
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Die Schleuse ist abgebaut.
Im Vorfeld hat Mary Lou
mit deren Hilfe gelernt,

Schritt für Schritt über die
Brücke zu gehen. Hier bin

ich gerade dabei, das
Pferd durch einen Tou -

chier-Reiz am Schweifan -
satz zum Weitergehen

aufzufordern.

Und wieder stillstehen,
Pause und streicheln. Die
Stute steht jetzt komplett
auf der Brücke. Dabei ist

sie recht aufmerksam,
aber auch entspannt.
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Die Herausforderungen wer-
den gesteigert. Dazu habe
ich die Übungsbrücke höher
gelegt und in der Mitte
zusätzlich unterstützt, damit
sie sich nicht durchbiegt.
Nun muss das Pferd noch
eine Stufe bewältigen, um
auf die Brücke zu kommen.

Die gute Vorarbeit hat sich
gelohnt. Sichtlich entspannt
und dem Menschen zuge-
wandt, steht Mary Lou artig
auf der erhöhten Brücke 
und wartet, was als Nächstes
dran ist.


